
D E U T SC H E  BAUZEITUNG
60. JAHRGANG » Nr. 39 * BERLIN, DEN 15. M AI 1926

KONSTRUKTION UND BAUAUSFÜHRUNG
MASSIV-, EISENBETON-, EISEN- UND HOLZBAU  

SCHRIFTLEITUNG: REG.-BAUMEISTER a. D. FRITZ EISELEN
Alle Rechte Vorbehalten. — Für nicht verlangte Beiträge keine Gewähr.

Haus des Verbandes der deutschen Buchdrucker zu Berlin.
Architekten: T a u t  u. H o f f m a n n ,  Berlin: Ingenieur: Baurat Dr.-Ing. E- h. Karl B e r n h a r d .  Berlin. 

Von Reg.-Baumeister a. D. Dr.-Ing. Rudolf B e r n h a r d .
achstehend soll ein neuzeitliches 
D r u c k e r e i g e b ä u d e  dar­
gestellt werden, das sich dadurch 
auszeichnet, daß es trotz äußerst 
großer Nutzlasten und beschränk­
ter Konstruktionshöhe (abge­
sehen vom Kellergeschoß) k e i ­
n e r l e i  I n n e n s t ü t z e n  auf­
weist. Der Druckereibetrieb for­
derte die volle Freiheit in der 

Ausnutzung der Räume und stellte trotz der erhöhten 
Kosten diese im Fabrikbau höchst seltene Aufgabe an 
den Konstrukteur. Den statisch und bautechnisch er­

den gleichhohen Druckerei- und Verwaltungsgebäude, 
das insbesondere den Gegenstand dieser Veröffent­
lichung bildet. (Vgl. Grundriß und Schnitt Abb. 5 u. 6, 
S. 76.) Mit Entwurf und Bauleitung des gesamten  
Baues waren die Architekten T a u t  und H o f f m a n n  
beauftragt. Der Entwurf des Hinterhauses entstand in 
gemeinsamer Arbeit mit dem Bauingenieurbüro von 
Baurat Dr.-Ing. E. h. Karl B e r n h a r d ,  B e r l i n ,  
dem auch die Anfertigung der statischen Berechnungen, 
sowie die konstruktive und ingenieurtechnische Über­
wachung der gesamten Bauausführung oblag.

Während ^das V o r d e r h a u s  und die S e i t e n ­
f l ü g e l  in ingenieurtechnischer Beziehung nichts

Abb. L  Schaubild des G ebäudes von der Dreibundstraße her. Arch.: T a u t  & H o f f m a n n ,  Berlin.

forderlichen Formen haben sich die Architekten um so 
mehr gefügt, als hier ein Bauwerk geschaffen ist, das 
seinen Zweck in klarer und schöner W eise zum Aus­
druck bringt und ihren künstlerischen Bestrebungen 
besonders Rechnung trägt. (VgL die Schaubilder 
Abb. 1 und Abb. 7, S. 76.)

E s handelt sich um den Neubau des V  e r b a n d e s  
i e r  d e u t s c h e n  B u c h d r u c k e r  i n  B e r l i n ,  
Dreibundstraße 5, in unmittelbarer Nähe der neuen 
L'ntergrundbahnstation Kreuzberg. Er besteht aus 
?inem an der Straße gelegenen fünfstöckigen Wohn- 
rebäude, zwei Seitenflügeln und dem dahinter liegen-

Neues bieten, höchstens die aus architektonischen  
Gründen erforderlichen 13.60 13 langen genieteten Blech- 
träger über den Baikonen, die wohl im Wohnhausbau 
sonst nicht üblich sind (vgL Abb. 1, oben), erforderte 
das H i n t e r h a u s  statische und konstruktive An­
ordnungen. die besonderes Interesse bieten. Nur auf 
die Bauart der H o f k e l l e r d e c k e ,  die für 
einen Verkehr von  O-'-Lastwagen auszubilden war, sei 
hier noch kurz hingewiesen. Da die Ausführung erst 
nach Fertigstellung der Hochbauten ringsum möglich  
war. ist der Raum- und Zeitersparnis w egen hier eine 
Eisenkonstruktion mit Eisenbetonkappen (s. Abb. 9.
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S 77) gew ählt, und zwar auf eisernen S tützen zentrisch 
gelagerte Unterzüge aus breitflanschigen T rägern , der 
Höhenersparnis wegen, und K appenträger, die nac 

• neuerdings geregelter, eingespannter Bauweise zwischen 
die Unterzüge eingelassen sind. Die verbindenden 
Zugplatten sind m it den O bergurten der zusamm en­
stoßenden T räger vernietet. Die H öhenlage des T räger­
rostes schmiegt sich den G efällverhältnissen des Hofes 
an Das weitere geht aus den Einzelheiten hervor.

Die in Abb. 1, S. 73 und 7, S. 76, dargestellten 
Schaubilder sowie der Grundriß (Abb. 6 , S. 76) und 
die Schnitte (Abb. 5, S. 76, Abb. 8 , S. 77) zeigen die 
allgemeine Anordnung des im Sommer 1925 ausge­
führten neuartigen Fabrikgebäudes. Der h in ter dem 
1. Hof gelegene G ebäudeteil d ien t im K eller, E rd ­
geschoß und im 1. Stock dem D ruckereibetrieb, in den 
vier darüber liegenden Geschossen der V erw altung. 
Mit Rücksicht auf die beim Baubeginn herrschenden 
w irtschaftlichen V erhältnisse und die m öglicherweise 
auftretenden Schwingungen der Maschine in den beiden 
untersten Geschossen, denen entgegenzuw irken tu n ­
lichst viel Masse erw ünscht erschien, w urde eine 
E i s e n b e t o n k o n s t r u k t i o n  gew ählt. Von der 
Verwendung hochw ertigen Betons m it E iseneinlagen aus 
St 48 wurde aus dem oben angeführten  Grunde des 
Massenausgleichs A bstand genommen.

Da in säm tlichen Geschossen Zw ischenstützen aus­
geschlossen w urden, in den un teren  Geschossen der Über­
sichtlichkeit und beliebigen V eränderung des Betriebes 
wegen, in den oberen Geschossen um ganz unabhängig  
in der Raum einteilung zu w erden, ergaben sich Spann­
weiten von nahezu 15 m zwischen den äußeren W and­
stützen. Es sind R a h m e n k o n s t r u k t i o n e n  
gew ählt worden, da sie eine m öglichst w eitgehende 
Q uerschnittsverm inderung der Decken in der G ebäude­
m itte zuließen, wo nur beschränkte K onstruktionshöhen 
zur Verfügung standen. So sind „ S t o c k w e r k ­
r a h m e n “ entstanden, d. h. System e von aufeinander­
stehenden, in dem jeweils darun ter liegenden Geschoß 
eingespannten zweistieligen Rahm en gew ählt w orden 
m it dazwischen liegenden P lattenbalkendecken  (Abb. 8 , 
S. 77). Beim Dach sind einfache P la tten  ohne Balken 
ausgeführt. Im Keller, der als P ap ierlager dient, ist 
eine Zwischenstützenreihe zugelassen.

Die vier obersten Geschosse sind als Büro bzw. 
Versam mlungsräum e mit 500 ks/m2 N utzlast berechnet. 
Die Forderung der B auherren einerseits, die schweren 
Rotationsm aschinen und Schnellpressen (s. Abb. 8 , 
S. 77) an irgendeiner Stelle über dem K eller und E rd ­
geschoß auch in beliebiger Anzahl aufstellen zu können, 
und die ungenauen A ngaben der M aschinenfabrik 
andrerseits, die wohl m it einem großen Stoßkoeffizienten 
ihrer M aschinenlasten multiplizieren, dann aber einfach 
die F lächenbelastung der aus einzelnen Rippen be­
bestehenden U ntergestelle angeben, was allenfalls für 
eine Fundam entblockberechnung ausreicht, führten  zu 
einer genauen Bestim mung der B elastungsw erte für 
jeden Deckenteil. Die Stoßzahlen sind, je nachdem  ob 
eine direkte oder indirekte B elastung vorlag, herab­
gesetzt worden (vgl. Zusam m enstellung I, S. 79, oben). 
Durch Verschieben der Maschinen m it ihrem m ehr­
teiligen Untergestell, die gleichsam  einen r ä u m ­
l i c h e n  L a s t e n z u g  bilden, in die ungünstigste 
Lage, ergaben sich für die P latten , Balken und Rahmen 
die in dieser Tabelle angegebenen, verschiedenen Be­
lastungsgleichw erte, die im G egensatz zu den sonst 
üblichen Annahmen einer überall gleichen F lächen­
belastung, eine weit bessere A usnutzung der einzelnen 
T ragteile und strengere D urchführung der B erechnung 
gewährleisten.

Die statischen V erhältnisse des H aup ttragew erks 
(Stockwerkrahm en) sind deshalb so schwierig, weil die 
Belastung einzelner S tockw erke Einflüsse in den n icht 
belasteten Decken hervorrufen. Die Berechnung der 
einzelnen R ahm enstränge A bis F  (vgl. Abb. 10, S. 79) 
erfolgt nach dem bew ährten  F estpunk tverfah ren  von 
Dr.-Ing. Suter (Ernst Suter, Die M ethode der F es t­
punkte, Berlin, Jul. Springer, 1923).

Das T ragw erk  ist, abgesehen von k leinen Unregel­
m äßigkeiten  im D achgeschoß, sym m etrisch ausgebildet, 
so daß für sym m etrische B elastungen die äußeren 
K räfte  nu r V erbiegungen der S täbe, jedoch keine 
gegenseitigen V erschiebungen der E n d punk te  der 
le tzteren  hervorrufen. Die .beiden F estp u n k te  eines 
elastisch eingespannten S tabes, dessen E nden  keine 
V erschiebungen ausführen, sind die Momentennull- 
punkte, die in ih rer L age den W endepunk ten  der zu­
gehörigen Biegungslinie entsprechen, für den Fall, daß 
an  einem seiner beiden E nden ein M oment eingeleitet 
w ird und keine äußeren  L asten  vorhanden  sind. Die 
elastische E inspannung des S tabes selbst is t durch die 
D rehw inkel der anschließenden S täbe bestim m t. Da 
diese D rehw inkel aber A bhängige der F es tp u n k te  sind, 
ist in jedem  R ahm enzug (Stockw erk) die Schätzung 
zweier F estpunk te  eines S tabes notw endig. Nach Er­
m ittelung der übrigen F es tp u n k tab stän d e  w erden auch 
die geschätz ten  F estp u n k te  festgesellt und bei etwa 
nicht ausreichender G enauigkeit w ird  das Verfahren 
w iederholt.

Beim vorliegenden T rag w erk  w urden  die F est­
punkte der R ahm enriegel g esch ä tz t und m it der E r­
m ittelung der F estp u n k te  und  D rehw inkel w urde am 
un te rsten  offenen Rahm en begonnen. Die Kontroll- 
rechnung ergab eine G enauigkeit von 0,5 v. H. bei den 
geschätzten  F estpunk ten , ein E rgebnis, das sehr zu 
G unsten der p rak tischen  V erw endbarke it d esS u te r’schen 
V erfahrens spricht. Die en tstehenden  M omente wur­
den in den belasteten  S täben (Rahm enriegel) nach dem 
bekannten  V erfahren der K reuzlin ienabschnitte  für eine 
E inheitslast bestim m t und ihre w eitere Fortpflanzung 
w urde dann m it Hilfe der V erte ilungsm aße bestimmt. 
Die V erteilungsm aße geben an, w elche A nteile von 
einem Moment, das an  einem K no ten p u n k t angreift, auf 
die anstoßenden  S täbe entfallen. Sie w erden  aus den 
D rehw inkeln der anstoßenden  E inzelstäbe berechnet. 
Die M öglichkeit der g raphischen D arste llung  erleichtert 
die V erfolgung des Einflusses auch der ind irek ten  Be­
lastung  durch säm tliche S tockw erke hindurch (vgl. 
Abb. 10, S. 79). Zum Schluß sind auch noch die Q u e r  
k  r ä  f t  e für jeden B elastungsfall aus den Momenten 
und die N o r m a l k r ä f t e  aus den Gleichgewichts 
bedingungen der Q uerkräfte  berechnet (vgl. Tafel U, 
auf der Seite 78).

Um auch den E influß einer e i n s e i t i g e n ,  
s c h a c h b r e t t a r t i g e n  B e l a s t u n g  der ver­
änderlichen L asten  verfolgen zu können, ohne den nach 
S u t e r  bei unsym m etrischer B elastung  erforderlichen, 
w esentlich kom plizierteren R echnungsgang  m it „Fest­
ha ltek rä ften “ (das sind K räfte , die bei unsym m etrischer 
B elastung in jedem  S tockw erk  in w agerech ter Richtung 
w irkend au ftre ten  und Zusatzm om ente erzeugen) be­
schreiten zu m üssen, w urde hier näherungsw eise die 
K 1 e i n 1 o g e 1 sehe Form el für Stockwerksrahm en 
benutzt. Den E inspannungsm om enten ist, sow eit sie 
n icht in den oben genannten  Form eln berücksichtigt 
sind, dadurch  R echnung ge tragen  w orden, daß die Ge­
lenkpunkte in den nach S u ter in der ersten  Rechnung 
bestim m ten F estpunk ten  angenom m en w urden. Die 
dadurch  erfo lg te V ernachlässigung  der Q uartär­
einflüsse, d. h. einer B elastung im v ierten  auf den zu 
un tersuchenden Teil folgenden, oberhalb  oder unter­
halb liegenden Geschoß, erg ib t, w ie die erste  Rechnung 
zeigte, nur eine U ngenauigkeit von 1 v. H., was mit 
R ücksich t auf die durchw eg für diesen Belastungsfall 
kleineren B eanspruchungen zugelassen w erden konnte.

Schließlich w urde auch noch der T e m p e r a t u r ­
e i n f l u ß  berücksich tig t, der bei den zuerst durch­
geführten  N äherungsm ethoden so große W erte er­
reich te, daß w ieder auf die genaue S u ter’sche Rech­
nungsw eise zurückgegriffen  w erden m ußte. Es wurde 
das Zusatzm om ent infolge einer T em peraturänderung  
von ±  1 5 0 für einen Rahm en in P rozenten  der Last- 
m om ente bei halber N utzlast zu 4 v. H. bestim m t und 
die zulässigen Spannungen für säm tliche S tockw erk­
rahm en von 52/100 w urden  um  diesen Prozentsatz , 
also auf 50/1125 herun tergesetz t.
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Abb. 2 (oben). 
Aufnahm e während  

der Betonierung.

Abb. 2 bis 4. 
Aufnahm en von der 

Montage der 

Bew ehrung bzw. 
Ausführung der 

Betonierung  

des
Buchdrucker-

H auses.
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Die Zusatzm om ente infolge W i n d b e l a s t u n g  
sind berechnet, indem  die oben beschriebenen F es t­
punk te  als G elenkpunkte von aufeinanderstehenden 
Zw eigelenkrahm en angesehen w urden.

E in A uszug der T afel aus der die Bestim m ung und 
Zusam m enstellung der Momente, Norm al- und Quer­
k rä fte  und die Q uerschnittsbestim m ungen hervorgeht, 
g ib t T afel II, S. 78.

D a die G ebäudelänge n u r 40 m b eträg t, sind keine 
D ehnungsfugen angeo rdnet w orden, ausgenom m en 
solche in der D achhaut. Die B ew ehrung der Rahm en 
(vgl. Abb. 8 , S. 77) ist so bem essen w orden, daß zwei 
Lagen D ruck- und  Zugbew ehrung einw andfrei u n te r­
geb rach t w erden konnten . F ü r die 15 m w eit ge­
spann ten  R ahm en m ußten die durchgehenden Eisen in 
den R iegeln daher ohne S töße verleg t werden. N ur 
an  den Rahm enecken, wo die üblichen Zusatzeisen für 
die E ckm om ente und  die A ufbiegungen für die Quer­
k rä fte  v e rleg t w erden  m ußten, is t zu drei L agen  R und­

15. Mai 1926.

Abb. 3 (oben).
Bewehrung  

eines Rahm ens 

in  der 

Montage.

Abb. 4 (links). 
B lick  auf die  

Bewehrung  

einer D ecke, 
im Vordergrund  

der Ständer  

eines Rahm ens.

eisen gegriffen w orden. Die Q uerschnitte sind dadurcli 
kleiner gew orden, z. B. h a t der am s tä rk s ten  bean­
spruchte Rahm en im Erdgeschoß in R iegelm itte einen 
Q uerschnitt von 70/94 cm, in den Stielen von 70/120 cm, 
im K ellergeschoß in der R iegelm itte von 80/64 cm, im 
Stiel von 80/125 cm tro tz  der großen N utzlasten  von 
5,63 t/“  bzw. 13,4 (13,9) Vm-

Das S chütten  des Betons m it dem M ischungs­
verhältn is 1 : 4 (davon 40 v. H. Splittzusatz) w urde ge­
schoßweise vorgenom m en d era rt, daß die g röß te  
A rbeitspause nie m ehr als 6 S tunden betrug.

Die A usführung erfolgte in einw andfreier W eise 
durch die B a u h ü t t e ,  s o z i a l e  B a u g e s e l l ­
s c h a f t  m. b. H., Berlin, auf G rund der u n te r A ufsicht 
des V erfassers angefertig ten  A usführungszeichnungen 
der E inzelheiten und  u n te r ö rtlicher N achprüfung aller 
K onstruk tionste ile  vor dem E inbetonieren .

In den Abb. 2— 4, oben, geben w ir einige Bilder, 
die den  B au in verschiedenen Z uständen  zeigen. —
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Abb. 5. L ä n g s ­
s c h n itt  in  der 

H au p tach se . 

A bb. 6 . E rdgeschoß- 
G rundriß .

Abb. 7 (unten). 
B lick  g egen  

h in te re  H offassade.

( Is t  um  180° gedreh t 
zu  denken .)
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Abb. 8 . Q u ersch n itt du rch  d as D ruck ere i-G eb äu d e  und L ä n g ssc h n itt du rch  ein  B inderfeld .
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Abb. 9. E in z e lh e iten  d e r  A usb ildung  d e r  H o fk e lle rd eck e .

A rc h ite k te n : T a u t  & H o f f m a n n ,  B erlin . In g e n ie u r: B a u ra t D r.-Ing . E .h .  K arl B e r n h a r d ,  B erlin . 

A u sfü h ru n g : B auhü tte , soz ia le  B au g ese llsch a ft m. b. H ., B erlin .

Haus des V erbandes der deutschen Buchdrucker zu B erlin.
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Teilabschnitt aus der Zusammenstellung der M o N n r m a t t r t f t . ,  Q u .rk ra ft. und de, Dimensionierung
für einen normalen mittleren Rahmenstrang.

M o m e n t e
(Normalkräfte)

Cd cd
'cd > "03

c  t,® :Sr. J
g ® tes .5 . 

a c E W  3 Cd J3 _
ß  o  a i S  
S S m iS

D achgeschoß 
III . Geschoß 
II. G eschoß 
I. Geschoß 

E rdgeschoß 
K eller 

d. rech te K ellerhälfte 
d. linke  K ellerhälfte

•- ® oCd bi ?
■° g -
s J p j  
* £ 5® Ï  Ü hß.S-£

<X> >

2,60 t/m  im Dachg. 
3,43 t/m  im III . Obg. 
3,15 t/m  im II . G. 

3,15 t/m  im I. G. 
4,51 t/m im Eçdg. 
4,72 t/m im  K eller

Erdgeschoßrahmen 
Querschnitt 

F« j F» | P  | EM 
(vgl. Abb. 1h)_______

+  0,?3
-  0,75 
+  2,82 
+  8,69
-  0,40 
f  0,02
-  0,42

+  0,79 
— 2,36 
+  8,90 
+  39,2 

1.89

CdbJD-M
r-> CO

■223 
.2 21 

3
cd ¡z;
Ö f-i © © 
S.So ©
a

0,46 t/m  im  D achg. 
2,16 t/m  im  I I I .  G.
2.46 t/m  im  II . G.
2.46 t/m  im  I. G. 
5,63 t/m  im  E rdg . 
13,4 t/m  im K eller

13,9 t/m i.d. recht. Ke'lerhälfte 

13,9t/m i.d.link. Kellerhälfte

Sa. d. Eigengewichtsmomente +44,64

+  0,57 
1,84 

+  6,95 
+48,95
— 5,66 
+  0,28
— 5,84

Summe der Nutz- 
lastmomente

max
min

+56,75 
-  7,68

Gesamtmomente max
min

+101,39 
+  36,96

+ 0,?1
— 0,63 
+  2,37
— 8,17
— 0,46 
+  0,03
— 0,49

+  0,72
— 1,99 
+  7,4H
— 36,9
— 2,17

+  0,52
— 1,55 
+  5,83 
—46,0
— 6,16
— 0,42
— 6,81

—  0,02 
+  0,07 
— 0,24 
—17,10 
+  0̂ 07

+  0,09

— 0,07 + 0,22
— 0,76
— 77,0 
+  0,33

— 0,05 
+  0,17
— 0,59 
—96,4 
+  0̂ 94

+  0,97

—32,86

+  6,77 
—54,36

—77,28 +43,72

—  0,02 
+  0,07 
— 0,24 
+  9,75 
+  0,07

+  0,07

— 0,07 
+  0,-2
— 0,76 
+  44,0 
+  0,33

— 0,05 
+  0,17
— 0,59 
+54,9 
+  0^4

+  0,97

+  1,14
—97,04

-26,09
-40,10

Windmomente max
min

+  2,62 
-  2,74

Dimensio-
nierungs

Moment

Normalkraft

+104,01
—175,10

+11,9
-1 4 ,1

— 76,14 
—174,32

+11,9
-1 4 ,1

+56,01 
— 0,64

+99,76
-43,08

- 54,20 
-243,60

—188,42 
+  24,14 
— 2,74

+99,76 
+24,14 
— 2,74

Querschnitt

a  = s cm

=TT
22Ï

\7Q\fe 
121

V

F  ( I -  , )

M0 =  M ±  N — a )

V
r =  h IV
Zugehörige 7

Tabellenwerte 0

Vorhandene
Spannungen

N/*o

Objoc

92 900 

196 910 

530 

0,210

131 300 

185 500 

515 

0,219

Die Quer­
schnitte 

wurden be­
sonders 

dimensio­
niert

—25 300 
+  2 880 
163 120 
191 300

485
525

0,449
0,413

0,523 
0,613 

35 1125 
38,5/1125 
+21,50 
— 2,44

- 1 0  200 
+  1150 

89 560 
100 910

358
380

0,248
0,234
1,315
1,659
1,613
1,804

50/1125
+21,50 
— 2,44

Erforderlich
fe' cm3 

fe cm2

Gewählt fe' Stck. 
fe Stck.

15 0 3 0  
12 0 3 0

Vorhanden

78

fe' cm2 
fe cm3

106,00
84,83

102,50
90,56

81,95
103,10
122,00
105,94

7 0 3 h  
4 0 3 0

49,48
28,28

4 0  30 
15 0 3 0

28,28
106,00

15 0 3 0  
18 0 3 0

106,00
127,2

Q u e r k r ä f t e

Erdgeschoßrahmen
Querschnitt
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D achgeschoß  
D I. G eschoß 
II . G eschoß 

I. G eschoß 
E r- 'g esehoß  

K e lle r  
d. rech te  K elle rh ä lfte  
d. lin k e  K elle rh ä lfte

-  0,27 
+  0,87
-  3,28
-  2,76 
+  0,13

+  0,13

+  0,05
— 0,17
— 0,64
— 2,19
— 0,39 
+  0,03
— 0,42

+  7,30
—

Q
ue

rk
rä
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in
­
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lg

e 
E

ig
en

­
ge

w
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ht
 

be
i 

ei
ne

r 
E

ig
en
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­

w
ic

ht
sl

as
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vo
n 2,60 t/m  im  D achg. 

3,43 t/m  im  I I I .  G
3.15 t/m  im  I I .  G.
3.15 t/m  im  I. G. 
4,51 t/m  im  E rdg . 
4,72 t/m  im  K elle r

— 0,93 
+  2,74 
—10,6 
-12 ,45  
+  0,62

+  0,17
— 0,51 
+  2,02
— 9,85
— 1,84

+32,95

—

Q
ue

rk
rä

fte
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fo

lg
e 
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r 
N
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zl
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t 
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n

0,46 t/m  im  D achg.
2.46 t/m  im  I I I .  G.
2.46 t/m  im  I I .  G.
2.46 t/m  im  I .  G. 
5,63 t/m  im  E rdg . 
13,4 t/m  im  K e lle r

13.9 t/m i.d. recht. Kellerhälfte

13.9 t/m i.d .link.Kellerhälfte

-  0,66 
+  2,14 
— 8,06 
-1 5 ,5  
+  1,74

+  m

+  0,12
-  0,42 
+  1,57 
-12 ,35
-  5,23 
+  0,42
-  5,81

+41,05
—

Sa. d. Eigengewichtsquerkr. -  20,62 —10,04 +32,95 —

Summe der Nutz- max 
lastquerkräfte min

+  3,95 
+24,22

+  2,11 
+18,58

+41,05 —

Gesamtquerkraft —16,67
—44,84

— 7,93 
—28,62

+74,0
—

W indquerkräfte +  3,06 
— 3,06

+  3,79 
+  3,79

+  5,71 
— 5,71

+  5,71 
— 5,71

Dimensionierungsquerkraft —47,90 —32,41 +79,71 ±  5,71

Q u e rsc h n itt
r70^Q? ra>iŒör raz, □?

mit a = scm k g / h r - ;
1 kS60+Wai

Q — a 7,30

1,00

4,72

1,00

5.74

10,14
8.75 

21 700

2,53

< 4
0,87b(h — a ) “ ‘ “ b  ^  

q in t/m 
t u  in kg'cm 2 

Qzu l — 4, b , z in kg
w , =  ¡ „  m

T . - Ü f ( J i  +  r / i )  in kg 51 100 33 040 130 000 —

T , - b+ ( J l l  +  4^ in kg — — 113 000 —

-?"1-  cm2 Erforderliche 4000
Bügel T2

4000 Cm

12,78 8,26 32,50

28,3 —

f i
Gewählte Bügel

f I I

8 0 1 5
14,14 cm-

5 0 1 5  
8,84cm2

19 0 1 5  
33,51cm2 
16 0 1 5  

28,30tm2
— .

Erforderliche fr 
Aufbiegungen fI I

15,0
—

4,64
40.4

—

Gewählte ^  
Aufbiegungen

1(7)30 
7,09 ™2

1 0 3 0  
7,09 e“ 2

7 0 3 0  
49,48 e“ 2 

6 0 3 0  
42,41 cm2

—

Nr. 10.



T a b e l l e  L
Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e r  B e l  a s t u n  g s g l  e i c h w  e r  t  e 

f ü r  e i n e n  N o r m a l r a h m e n

D eck e  ü b e r  dem  E rd g esch o ß
(S ch n e llp ressen )

S tänd ige  L a s t . X utz la tz t

K ontinu i-
tätszahl

B elastungs-
G le ich w ert

t/m

Stoß­
zahl

K ontinui-
t ä t 'Z a h l

Bela«tungs-
G le iehw ert

t/m

P la tte ........... 1 0,410 2 i 6,0

Xormalbalken 1,13 1,151 1,67 4,7

Rahmen . . . . 1,13 4,51 1,45 (1 ,6 7 / 5,63

C «ar-s

t\ G*«23c_' Q30̂ ~

Festpunkf

D eck e  ü b e r dem  K elle rg esch o ß
<

6
(R o ta tio n sm asch in en )

K o n tin u i­
tä tszah l

B elastung« ■ 
G le ich w ert 

t/m

Stoß-
zah l

K o n tin u i­
tä tszah l

B elastungs-
G le ichw ert

t/m 6 I

P l a t t e ............. i 0,470 1,75 l 7,35
p r -

N orm alb a lk en 1,13 1,295 1,5 1,167 6,15 p u

R ah m en  . . . . 1.13 4,72 1.3 (1,167)=
nfi hetsfcl: 
batt Msfct:

13,4
13,9 10 E

+’

4I
W;

B’H-

032f  ,> 4 e

Abb. 10 (rech ts). G rap h isch e  B estim m ung d er M om entenfiächen 
am  g an zen  T ra g w e rk  

a) du rch  B e la s tu n g  d e r D eck en  ü b e r dem  E rdgeschoß , 
b/ dgL des D aches. K

K

Vermischtes.
D ie  n eu e  F reih afen -E lb b rü ck e in  H am burg ist am

31. März d. J. mit einer Eröffnungsfeierlichkeit dem Verkehr 
zur direkten Verbindung für Fuhrwerke zwischen dem Zoll­
amt Veddel und Baakenwärder übergeben worden. Bereits 
im Jahre 1914 wurden die Mittel zur Bauausführung im 
Betrage von 5.4 Millionen Mark bewilligt und der Unterbau 
der Firma D y c k e r h o f f  & W i d m a n n  in Hamburg, 
der Oberbau der F l e n d e r  A k t . -  Ge s .  in Benrath über­
tragen. Mitte Juil 1917 wurde infolge des Arbeitermangels 
durch den Krieg die Weiterführung des Bauwerks unter­
brochen und erst nach der Stabilisierung unserer Währung 
und Bewilligung der weiteren Summe von 413 Millionen M. 
im Mai 1924 wieder aufgenommen. Die Brücke, die eines 
der wichtigsten Verkehrsbauten der Stadt Hamburg dar­
stellt, spannt sich in drei Stromöffnungen von je rd. 100m 
Lichtweit« über die Elbe. Als Material wurde zum ersten­
mal in Hamburg hochwertiges Flußeisen verwendet. Der 
Fundamentklotz für jeden der beiden mittleren Strompfeiler 
umfaßt eine Fläche von etwa 13 X  32 m und besteht aus 
einem aus Eisenbeton hergestellten Senkkasten dieses 
Formats, der schwimmfähig in einem Dock hergestellt und 
mit Dampfern zur Brückenstelle herangeschleppt wurde. 
Jeder Strompfeiler hat die Last der Eisenkonstruktion und 
des Verkehrs in einem Gesamtgewicht von 15 000 Tonnen 
zu übernehmen. Die Absenkung der Senkkästen bis zur 
tragfähigen Tiefe von 9 m unter der Flußsohle erfolgte 
mittels Druckluft. Die Breite der Brücke, die in einem 
oberen Stockwerk die geplante Freihafenhochbahn mit 
vier Gleisen nach mehreren Jahren aufnehmen wird, be­
trägt 17 m. Die Fertigstellung der beiden letzten nördlichen 
Brückenbogen wurde in der erstaunlich kurzen Bauzeit von 
sieben Monaten ermöglicht.

Als eigentlicher Schöpfer des Projekts, dessen Aus­
arbeitung vom Ingenieurwesen der Baudeputation zuerst 
unter Leitung von Oberbaudirektor S p e r b e r  und nach 
seinem Rücktritt in den Ruhestand von Oberbaudirektor 
L e o  erfolgt«, ist Baudirektor B r ü g g m a n n  anzu­
sprechen, der auch zuerst die Leitung der Bauausführung 
übernommen hatte und in den späteren Jahren von Ober­
baurat S c h w o o n abgelöst wurde. — P. Sch.

Briefkasten.
A n t w o r t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .

Arch. St. in K . ( S c h ä d e n  d u r c h  S t e i n h o l z ­
e s t r i c h . )  Ich  habe  im verfl. J a h r  einen W ohnhausneubau 
ausg efü h rt, d e r  E isenbetondecken  über 3 G eschosse in  durch- 
schnittL  D icke v on  10 cm hat. Zur g rößeren  Schallsicherheit 
ließ ich einen S teinholzestrich  bis zu 9 cm S tä rk e  aufbrm gen.

15. Mai 1926.

Auf diese Schicht w urden n u n  P a rk e tt-  und  L inoleum böden auf- 
enagelt bzw . aufgeklebt. D ie S teinholzunterböden w urden  im 
eptem ber ausgeführt. Folgende Ü belstände haben  sich bisher 

bem erkbar gem acht:
D er Savonniere-W andputz einer großen D iele ze ig t gelbe 

F lecke, die sich allm. etw a 30 cm über Fußbodenhöhe ungleiehm . 
hochgezogen haben, jedoch zum S tillstand  gekom m en sind. D er 
W andputz anderer R äum e zeig t oberhalb der F uß le isten  die 
gleichen F lecke, oder die T apeten  sind  fleckig. D er D eckenputz 
m ehrere r E isenbetondecken zeig t ebenfalls F lecke, ebenso 
R abbitzdecken, die m it 40 cm H ohlraum  noch u n te r  d e r E isen­
betondecke hängen. Es is t n un  die B efürchtung aufgetauch t, 
daß  die Säure des S teinholzfußbodens d ie N ägel d er aufge­
n agelten  P a rk e ttb ö d en  vollständ ig  zerse tz t, 60 daß  deT Boden 
sich lösen m uß. W eiter w ird  befü rch te t, daß  die K onstruk tions­
eisen im E isenbeton zerse tz t w erden, w as den E instu rz d er B eton­
decken  zur Folge haben k önn te . U nter der S leinholzunterschicht 
w urde keine A sphaltpappe oder sonstige Iso lierung verleg t, 
sondern  er ruh t d irek t auf der abgeschlem m ten E isenbetondecke. 
S ind die B efürchtungen w irklich b erech tig t oder übertrieben, und  
w elche M aßnahm en sind  zu  treffen, um die F lecken  an  den 
W änden  und  D ecken zu beseitigen, so daß  sie überstrichen  oder 
übertapeziert w erden können, so, d aß  sie fü r im m er unsichtbar 
bleiben? —

W ir haben d ie  F ra g e  einem  Sonderfachm ann vorgeleg t, der 
sie w ie folgt bean tw orte t:

E in  etw a 9 cm s ta rk e r  S teinholzestrich  bedarf zu se iner Ab­
bindung und  völligen A ustrocknung  je  nach  der W itte ru n g  einer 
Zeit von drei bis fünf W ochen. W ird auf eine solch s ta rk e  
E strichsch ich t zu  früh  Linoleum  oder P a rk e tt  aufgebrach t, dann 
d rü ck t sich die F euch tig k e it nach  un ten  u nd  in  d ie W ände, da 
durch  den L inoleum - oder P ark e ttü b erzu g  eine norm ale Aus- 
trocknung  u nd  A bbindung n ach  oben un terbunden  ist.

Z unächst is t  in  Ihrem  F alle  einw andfrei festzustellen , ob 
ta tsäch lich  die F euch tigkeit au f L augenm engen zurückzuführen  
ist- E ine le ich t vorzunehm ende chem ische U ntersuchung von  
feuchten  P u tz- und  D eckenstückchen  w ird  A ufk lärung  schaffen, 
ob d ie  E rscheinungen au f C hlorm agnesium salze zurückzuführen  
sind . F ern er is t  da, wo die F eu ch tig k e it am  s tä rk s te n  au ftritt, 
die B etondecke aufzubrechen, um  die E isenein lagen w egen 
etw aiger R ostzerse tzung  zu p rüfen . Ich  habe v o r  Ja h re n  bei 
einem staatL  G ebäude in  H am burg einen ähnlichen F a ll a ls Sach­
v e rstän d ig er zu  prüfen  gehabt. H ier w ar du rch  ein M ißgeschick 
v o r den F eiertagen  ein F aß  C hlorm agnesium lauge ausgelaufen , 
und  die F eu ch tig k e it h a tte  im w eiten  U m kreise d ie B etondecken 
vo llständ ig  du rchnäß t. D a  h ier die U rsache d e r F leck en  durch  
eine analy tische U ntersuchung  n ich t e rs t festges te llt zu w erden  
brauch te , w urden  gleich an  den befallenen S tellen  d ie  E isen­
einlagen b loßgelegt. E s zeig ten  sich schon R osterscheinungen , 
die gründlich bese itig t w urden. F ern er kam en Iso lieranstriche 
zur A nw endung. A uch em pfahl ich  dem  R egierungsbaum eister 
bei dem E m s t d er A ngelegenheit, d ie  S tellen  im L aufe  der 
nächsten  Ja h re  h in  u nd  w ieder nachprüfen  zu  lassen , w as se lbst­
verstän d lich  auch  zu g esag t w urde.
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Der befallene Deckenputz w urde über die feuchten Stelle 
hinaus beseitigt, die W ände und Dec ken  ab? ekia^  “  
Schellack überzogen und wieder verputzt. _ D am it " aren 
Schäden beseitigt. Auch m  Ihrem  Falle sind alle diese Ma 
nahm en vorzunehm en. . _____

Die in die Decken und W ände emgezogeim CU° 7 ^ S T e  
lauge k ristallisiert sich d o rt aus und bildet k leine Salzheide, die 
immer das Bestreben haben, alle Feuch tigkeit anzuziehen. Es ist 
daher besser, auch in ste ts trockenen Raumen, wo die 
k e it wieder verschw indet, die Salzherde zu beseitigen. _
Gefahr der Beschädigung v o n  W andbelägen besteht sonst }™mer.

D a besonders in Ihrem Falle nu r ein E strich zur V erlegung 
kam, dessen M örtelanmachung m it schw acher L auge vorge­
nommen wird, befürchte ich größere Beschädigungen nicht, da 
die eingedrungenen Salzmengen, nur sehr gering sem  können. 
Immerhin muß man die größte V orsicht w alten  lassen. Nehmen 
Sie über einer besonders feuchten Stelle auch den Linoleum belag 
m al hoch, um festzustellen, ob sich daru n te r Feuch tigkeit ge­
bildet ha t, die ihn beschädigen kann.

Bei 9 cm sta rk en  Estrichschichten ist eine Iso lierung der 
U nterlagen durch Asphalt- oder Teerüberzug zu empfehlen, wie 
auch die W ände bis zu 15 cm Höhe m it einem Iso lieranstnch  
versehen werden m üßten. — F a s s e ,  H annover.

J. F. in E. ( E r f a h r u n g e n  m i t  L u f t h e i z u n g e n  
i n  V i l l e n . )  Ihre Anfrage über Luftheizungen in L andhäusern  
beantw ortet ein von uns befragter Sonderfachm ann wie folgt:

Die Luftheizung b ietet einmal die jedem  zentralisierten  
Heizbetrieb eigenen V orteile, als da  sind: einzige F euer­
stelle des Hauses, verm inderte Feuersgefahr, kein  Kohlen- und 
Aschenstaub in den Zimmern und einfache Bedienung; zum 
anderen w eist sie gegenüber den übrigen Zentralheizungen 
niedrigere A nschaffungskosten und  m angels besonderer Heiz­
körper geringeren P latzbedarf auf. Sie zeitig t zu dem keine E in­
friergefahr und w irkt ventilierender, da  den Räum en fo rtgesetzt 
neue erwärm te Luft zugeführt w ird. Diese V entilation  kann  auch 
im Sommer fortgesetzt w erden und eine bei großer H itze an ­
genehm empfundene Luftauffrischung herbeiführen.

Nachteilig w irk t besonders der Um stand, daß  durch das 
K analsystem  Geräusche durch  das ganze H aus getragen  und 
Infektionskrankheiten von einer W ohnung in die andere über­
tragen werden können. Mehrere W ohnungen sollen daher keine 
gemeinsame derartige H eizanlage erhalten. Gegen W indanfall 
ist die Luftheizung empfindlich. T rifft s ta rk e r  W ind eine H aus­
seite, so wird die w arm e L uft in d ie entlegene Zimmerseite 
gedrängt und die den A ußenwänden zugekehrte  Zimmerhälfte 
m angelhaft erw ärm t. Die für die L eitung  d er w arm en L uft 
bestim m ten K anäle bestehen entw eder aus gem auerten Rohren 
oder, insbesondere bei neueren Anlagen, aus verzink ten  Blech­
röhren. S taubablagerung und -Verschwelung läß t sich nicht 
immer verm eiden, da  die R einigung der K anäle  zuweilen um ­
ständlich ist.

Die Luftheizung verw endet entw eder Frischluft oder Zirku- 
lationsluft als W ärm eträger. E rstere  g es ta lte t die Heizung 
hygienisch einwandfrei; denn es w ird ste ts  ungebrauchte L uft 
den Räumen erw ärm t zugeführt, die jedoch infolge des hohen 
Bedarfs an  L uft hohe B rennstoffm engen zur E rw ärm ung benötig t. 
Die Brennstoffm enge wird erheblich herabgesetzt, w enn die zu 
erwärm ende L uft einem F lur entnom m en w ird (Ziukulationsluft). 
Die Luft kann durch geeignete V orrichtungen vor ihrem Z u tritt 
zu den Raumen en tstaub t und befeuchtet w erden. D ie Aufstellung 
des Heizofens ist sowohl im K eller als auch im Erdgeschoß 
möglich.

Neuerdings wird eine E tagen-W arm w asserheizung der L uft­
heizung m eist vorgezogen.

Lieferfirmen für Luftheizungen:
1. Luftheizungsw erke Schw arzhaupt, Spiecker & Co., G. m. 

b. H., F ran k fu rt a. M., Mainzer L andstraße  193;
2. K alorifer-Luftheizung, System  Kori, H. K ori, G. m. b. H., 

Berlin W 57, D ennew itzstraße 35;
3. D runa-Zentralluftheizung, F a . D rüner & N attenberg , G. m. 

b. II., Essen-K öln; das System g e s ta tte t auch die H eran­
ziehung des K ochherdes zur Beheizung;

4. J .  A. John, A.-Ges., E rfurt. —
Ing. Rieh. Flügge, W ittenberg.

A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .
Zur Anfrage Stadtbauamt in M. ln Nr. 6. ( D i c h t u n g  

p o r ö s e r  D a c h z i e g e l . )  D ie B em erkung der R edak tion  
wegen des Aussehens der Dachziegeln, d ie einen T eeranstrich  
erhalten haben, ist durchaus zutreffend, aber auch d ie  W irkung 
dürfte nur eine sehr beschränkte sein. Mit gutem  E rfolg is t in 
solchen Fällen „L  i t h u r i n - M a r k e  E “ von H ans H auen­
schild, Hamburg, seit Ja h ren  verw endet w orden. — Dr. A.

Zur Anfrage Stadtbauamt in R. in Nr. 7. ( B e t o n i e r v e r -  
f a h r e n  f ü r  p o r ö s e s  B e t o n m a u e r w e r k . )  Es gibt 
ein Verfahren zur H erstellung eines porösen B etons un ter dem 
Namen „ Z e l l e n b e t o n “. E s w ird schon se it längerer Zelt 
in Schweden und D änem ark m it bestem  Erfolge angew endet. 
Neuerdings besteht auch schon eine F abrik  in H am burg, die 
unter der Leitung der Ingenieurbauges. Christiani & Nielsen 
Zellenbeton herstellt. D as spez. Gewicht des Zellenbetons be­
träg t je nach Anzahl und Größe der Luftzellen und der Zuschlag­
stoffe 0,1—1,0 Die leichteren Betone dienen als Isolierstoffe, 
w ährend die Betone m it einem spez. Gewicht von 0,6 au fw ärts 
zu Bausteinen, D eckenhohlkörpem , D achplatten  und sonstigen 
m it und ohne Eiseneinlagen versehenen B e tonkonstruktionen 
Anwendung finden, da m it der S teigerung des spez. Gewichtes 
auch die Festigkeiten steigen.

Die H erstellung des Zellenbetons geschieht durch  Mischen 
mit einem besonderen Schaum m ittels einer Peitschm aschine.
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Der B eton b es teh t daher in  se iner ganzen M asse aus einem 
Gefüge von  k leinen, n ich t m iteinander verbundenen Luftzellen. — 

B auing. Alfr. Ham m er, D ortm und.
Zur A nfrage 0 . H. in G. in Nr. 8 . ( F u ß b o d e n  f ü r  

G e r b e r e i e n . )  1. F ü r G erbereien kann  m an Zem entfußboden 
oder auch Z em entgruben seh r g u t verw enden, w enn m an darau f 
B edacht nim m t, d aß  die em pfindlichen K alk an te ile  des Zements 
vor der zerstö renden  E inw irkung  d e r  G erb-Brühen, Aescher- 
Brühen usw . geschü tzt w erden. A uf einfachem  W ege k an n  m an 
eine chem ische U m setzung und  einen w iksam en Schutz erreichen, 
w enn m an d ie O berfläche nach  dem  E rhärten  (gegeb. F alls auch 
bei a lten  F ußböden nach  dem  Säubern) m it L  i t  h u  r i n  von 
H ans H auenschild , H am burg, im prägniert. L ithu rin  se tz t sieh 
chem isch m it den em pfindlichen K alkan te ilen  um  und  b ildet eine 
harte , w iderstandsfäh ige , n ich t staubende Oberfläche.

Es se i an  d ieser S telle auch darau f aufm erksam  gemacht, 
d aß  bei Z em entgruben oder be i Z em entbottiahen d a rau f geachtet 
w erden m uß, daß  d iese d ich t herg este llt w erden, und es empfiehlt 
sich bei neu  anzufertigenden  K onstruk tionen  in  d a s  Anmache­
w asser den  M örtelzusatz „P ro lap in “ hineinzugeben und  dann
u. Ust. die O berfläche noch nach  dem  A bbinden, w ie oben aus­
geführt, zu im prägnieren.

D as V ersuchs-Laboratorium  der F a . H ans H auenschild  erteilt 
in solchen F ragen  kostenfreie  A uskunft. Dr. A.

2. In  verschiedenen G erbereien habe ich Fußböden, besonders 
in W asserw erkstä tten , m it 2,5 cm s ta rk en  S tam pfasphaltp latten  
auf B e tonunterlage ausführen  lassen . D ie Böden sind  säure­
beständ ig  und haben sich sehr g u t bew ährt. D ie W ände in  der 
W asser- und  K a lk w erk sta tt w urden 2 m hoch in reinem  Zem ent­
m örtel gepu tzt. D ie Gruben, die n u r zum W ässern  d er gesalzenen 
H äute dienen, sind in reinem  Z em entm örtel u n te r Z usatz eines 
D ichtungsm ittels (Biber, Ceresit) w asserd ich t v e rp u tz t worden, 
ebenso die G ruben, die zum A eshem  (K alken) d er H äute ge­
b rauch t w erden. A nders v erh ie lt es sich m it F arb - und  Beiz­
gruben. Gruben, in  denen  n u r G erbsäuren  zu r Anwendung 
kommen, w urden in reinem  Z em entm örtel herg este llt und vor 
Inbetriebnahm e m it S teinkohlen teer-P echanstrich  deT Badischen 
Anilin- und Sodaw erke versehen. K om m t Schw efelsäure zur 
V erw endung, ist eine B ekle idung m it säu refesten  P la tten  er­
forderlich. Ü belstände haben  sich in jah re lan g er B enutzung bis 
heu te  noch n ich t gezeigt. —■ W . im Brahm.

3. Die A usführung v on  unbed ing t säu refesten  Fußboden- 
Belägen und  W andbekleidungen  geh ö rt zu unserem  Spezial- 
A rbeitsgebiet. — S te llaw erk  A.-G., B.-Gladbach.

4. D a G erbsäure B eton angre ift (in d ieser allgem einen Be­
haup tung  wohl n ich t zutreffend. D. Red.) und  um gekehrt Beton 
m it G erbsäure zusam m en zu S chw arzfärbungen des L eders führt, 
so  sind Fußböden und  G ruben in G erbereien am  günstigsten  m i t ' ' 
einem hartgeb ran n ten  K linkerm ateria l auszuführen  und  in säure­
festem  M aterial zu verm auern . — L eonhard t in G.

Zur A nfrage J. L. in A. in Nr. 8 . ( F e u c h t i g k e i t  a n  
R a b i t z g e w ö l b e  i n  K i r c h  e.) 1. D ie F euch tigkeit an
der R abitztonne d er k a th . K irche ste llt den  durch  die Heizung 
des Innenraum es gegen  den k a lte n  D achraum  verursachten 
K ondens-N iederschlag dar. E ine E n tlü ftung  nach  dem letzteren 
kan n  insofern nützen , als dadurch  auch  d e r  L uftraum  über dem 
Gewölbe angew ärm t w ird, doch w ird  sich so d a n n  die gleiche 
N ässe an  der Innenseite  des D aches w ieder zeigen. F ü r besser 
halte  ich eine (m ittels versch ließbarer Ja lousiek lappen) ermög­
lichte E n tlü ftung  nach  A ußen d ich t u n te r  dem  Gewölbe, und 
zw ar periodisch zu bedienen jew eils nach  E n tlee ru n g  der Kirche, 
sowie eine tun lichst s ta rk e  L ehm schicht-Iso lierung über dem 
Gewölbe. —- Büchm ann, Freising.

2. Die au ftre tende F eu ch tig k e it is t  K ondensw asser. Das 
Gewölbe ist m it e iner 3 cm s ta rk en  L age K orksch ro t, das mit 
K alkm ilch (B indem ittel) verm engt w ird, abzudecken. Bezugsquelle 
für K orksch ro t: G rünzw eig & H artm ann  in L udw igshafen  a. Rh. 
Nach dieser A usführung verschw indet das K ondensw asser und 
die W ärm everluste w erden geringer. E ine  E n tlü ftu n g  ist nicht 
notw endig. — Hein, S tad tbaum str. in K aiserslautern .

3. D er Gewölberaum  ist in  jedem  Jo c h e  bzw. in entsprechen­
den A bständen zu entlüften , und zw ar nach  oben u n te r  den 
D aehfußboden, wo die w ärm ere A bluft d en  G ew ölberücken vor 
zu s ta rk e r A bkühlung schützen soll. In  d e r  hiesigen a lten  Pfarr­
kirche w urde so durch  öffnen  der R ippensch lußstein löcher volle 
Abhilfe erzielt. D ie „A lten“ k an n ten  die b ek lag te  Sehwitzwasser­
bildung und verh ü te ten  sie durch  reichliche E n tlü ftung . —

S tad tb rt. II. W eimer in K ronaeh.
A n f r a g e n  a n  ' d e n  L e s e r k r e i s .

R. & L. in L. ( F u ß b o d e n  f ü r  V o r f ü h r u n g s r i n g  
e i n e r  Z u c h t v i e h - A u k t i o n s h a l l e . )  W ie is t d e r  Fuß­
boden für einen 15 X  20 m großen V orführungsring  für schweres 
H ornvieh (Bullen) am billigsten und besten  auszuführen? —

H. M. in K . ( A u s k l e i d u n g  v o n  L o k o m o t i v -  
S c h o r n s t e i n e n . )  1. W om it w erden am zw eckm äßigsten 
R auchabzugskanäle  in L okom otivschuppen ausgek le idet?  —

2 . W elche D eckenanstriche haben sich b isher einwandfrei 
für A kkum ulatorenräum o bew ährt?  B ekann tlich  w erden die 
D ecken und  W ände von der Schw efelsäure s ta rk  angegriffen. —

M. & W . V. in L . ( M a s c h i n e n ö l f l e c k e  i n  Z e m e n t ­
f u ß b o d e n . )  W ie en tfe rn t m an größere M aschinenölflecke 
von g eg lä tte tem  Zem entfußboden? E in  A usstem m en möchte 
tun lichst verm ieden w erden.

In h a lt:  H aus des V erb an d es  d e r  d e u tsc h e n  B u c h d ru ck e r zu 
B erlin . — V erm isch tes . — B rie fk a s te n . —
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